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A b g e o r d n e t e r u n d W ä y t e r . 

Daß in unserer Landbevölkeiung trotz der 
unermüdlichen Wühlereien nationaler Chauvinisten 
ein geiundee praktischer Sinn herrsche, davon gab 
die ^-ählerversammlung, welche D r . V o s c h n j a k 
nach St . Georgen a. d. S . B . einberufen Halle 
ein bereute« Zeugnis. M i t großein Apparate 
insccnirt erlitt diese Versammlung — wir können 
es offen sagen — ein klägliche? FiaSeo unv Dr . 
Voschnjak sammt seinem kleinen getreuen General-
stave trat schüchtern unv verstimmt der Rückzug an. 

Wir bringen den ausführlichen Gericht an 
anderer Stelle und erwähnen hier nur der Worte 
eines scklichten Sandmannes gegen die Slovenisir-
ungspläne des Herrn D r . Boschnjak, mit denen 
er seine Siesta auf wirthschaftlichem Gebiete zu 
cachiren sucht. 

Dem biedere.» Ääuerlcin wollten eben die 
gepriesenen Segnungen des slovenischen Unter-
richte» durchaus nicht einleuchte«, daher es auch 
kurz und bündig in die Versammlung r ief : 
„ M e i n S o h n besuch t b e r e i t » sechs 
J a h r e d i e V o l k s s c h u l e u n d doch 
v e r m a g er n i c h t e i n m a l d a s W o r t 
,K ro m i» i r ' deutsch zu s c h r e i b e n . W i r 
h a b e n n i c h t d a r u m u n s e r e A d g e o r d -
n e t e n , d a m i t w i r d u m m v e r b l e i b e n 
u n d i m m e r noch m e h r z a h l e n a l s 
v o r h e r . " 

Eine vernichtendere Kritik konnte den Be-
strebuugcn D r . Boschnjak« wohl nicht zu theil 
weiden, treffender konnten seine Fantastereien nicht 
abgefertigt werden, als durch diese Worte, die un> 
vermuthet dem großen Volksbeglücker auS der 

MiUe seiner Wähler inö Antlitz geschleudert 
wurden. Daß dieser Landmann mit seinen An» 
fchauungen nicht vereinzelt dastehe, bekundete die 
geringe Sympathie, die man der ganzen Ver-
sammlung entgegen brachte. 

Ein Revner versuchte allerdings, durch eine 
hinkende Erzählung, deren GeineSarmuth dem Er» 
findcr sicherlich keinen Platz in der National» 
Literatur verschaffen dürfte, dcu Beweis zu er« 
bringen, daß das Erler.ien fremder Sprachen 
nicht nur überflüssig, sondern geradezu schädlich sei. 
Wir erlassen uns diese» triviale» Blödsinn näher 
zu erörtern. 

M i t Genugthuung nuiß e» un» erfüllen, daß 
der Mann, der die deutschen Städte und Märkte 
mit seinen Einrichtungen beglücken möcfrte, im ei-
genen Lager unter seinen eigenen Wählern auf 
Widerstand stoßt, daß letztere nicht blindlings den 
schillernden Phrasen zujubeln und dem hohen 
Latein der neuerfundeneu National-Philosophie kein 
Verständniß entgegenbringen. 

Unser Landvolk hat es ganz wohl gemerkt, 
daß Herr D r . Boschnjak mit den üdrigen nat:o< 
nalen Abgeordneten in liebenswürdigster Noblesse 
stets für Mehrbelastungen der Steuerträger stimmte, 
daß e» ihm weniger um wirtschaftliche Interessen 
als um sprachliche Hirngespinst- zu thun war. 

Daher kam eS auch, daß der Tag, der nach 
den Berechnungen nationaler ExallaooS Herrn 
D r . Voschnjak mit einem frischen Nimbus ver-
klären sollte, in daS Gegentheil umschlug. Abge-
ordnete? und Wähler waren durch eine offen zur 
Schau getragene Meinungsverschiedenheit getrennt 
und die alten Floskeln, mit »enen man eine ver-
meinilich stupive Passivität der Landbevölkerung 
zu regaliren wähnte, versagten den Dienst. Das 

attische Salz der Voichnjak'schen Rede halle keine 
Wirkung, es erzeugte nicht einmal jenen Durf t , 
der mit festlichen Gelegenheiten so iunig verbunden 
ist, wie der Katzenjammer mit dem Rausche. 

S t i l l und friedlich um eine kleine Enttäu-
schung reicher traten die Meisten den Rückweg an. 

Politische Rundschau. 
Cilli. IS. Ma-. 

Die Budgetdebatte soll ein Nachspiel im 
Herrenhause finden. Die BerfafsungSpartei des 
Herrenhauses, die über die Majorität verfügt, ist 
entschlossen, anläßlich der Budgetberachung die 
S p r a c h e n z w a n g S v e r o r d n u n g des Mi« 
nisteriums einer Discusfion zu unterzichen und so 
gleichsam namens der gesammten BerfafsungS-
partei ihr Boium über jere Verordnung abzu-
geben. Die BerfafsungSpartei deS Herrenhauses 
soll sich au» dem Grunde hiefür entschieden haben, 
weil die föderalistische Majorität deS Abgeord-
netenhauses der Linken in dieser Frage da» Wort 
In brutaler Weise abgeschnitten hat. 

Die böhmischen Studenten haben ihrem Na-
tionalgefühl durch Fensterzertrümmern wieder Luft 
gemacht. Bei den musikalischen Anlagen der 
czechischen Nation, durfte hiedei auch die erforder-
liche Musik, freilich diesmal nur in Form einer 

, Katzenmusik nicht fehlen. Der g e r e c h t e Zorn 
traf deutsche Un iversitätSprofessoren, welche sich 
unterfangen hatten, bei einem Studenten-Commerse 
deutsch zu reden und zu denken. 

Da» czechische Blat t „Svobodnq Obcaa", 
da» sich an leitender Stelle mit der Landtags-
Eröffnung beschäftigt, schreibt: „Falls die Deutschen 
in ihrer Böswilligkeit auf uns die Zähne fletschen. 

Feuilleton. 

D a s A e h e i m n i ß der K r a f e n f a m i t i e . 

Roman von E m i l Henry . 

(15. Fortsetzung.» 

— Sie steht nicht in Verbindung mit dem 
Verbrechen, erwiderte Eolin mit scheinbarer Hart-
näckigkeit. Ich war a>t« ihr zugleich hier . . . 

— Nochmals frage ich Sie nach den 
Namen . . . 

— Nun denn! Es ist Comtesse Wanda 
Kowalski. 

— H m ! machte Iwan Fedorowitsch. 

Seine kleinen Augen blickten schelmisch zu 
Eolin empor. 

— Und Sie waren zugleich mit ihr a« 
dieser Stelle? 

— Ja. 
— Un? sie war allein? Außer Ihnen war 

Niemand bei ihr? 

— Niemand. 

— H m ! 
Der Agent neigte sich wieder über die Fuß-

spuren hin, die immer noch sein Interesse in A l l ' 
spruch nahmen. 

— Ging Comtesse Wanda mit Ihnen fort 
oder blieb sie hier, nachdem Sie fortgegangen 
waren? 

Colin sah, worauf der Agent mit dieser 
Frage zielte. Er wußte ja, daß die Fußspuren der 
Comtesse wohl zur Thüre, aber nicht zurück 
führten. Darum antwortete er ohne Zögern: 

— Sie blieb hier. Sie wünschte, daß ich 
ihr einen Shawl hole, den sie im Wintergarten 
liegen gelassen hatte. 

— Und mit diesem kehrten Sie nochmals 
hierher zurück? 

— Nein. 
— Warum nicht? 
— Fürst D imi t r i begegnete mir, als ich in 

den Wintergarten trat, und theilte mir mit, daß 
er sofort wegen einer wichtigen Familienangelegen-
heil verreisen müsse. Ueber den Aufträgen, welche 
er mir rasch enheilte, vergaß ich, daß Comtesse 
Wanda mich erwartete . . . 

Der Agent hatte sich erhoben. 
Er trat dicht vor Colin hin. 
— Die Geschichte, die Sie mir erzählen, 

sagte er, mag reckt glaubwürdig sei». Gestatten 
Sie mir aber, Ihnen eine andere zu erzählen, 
die den Vorzug vor Ihre, hat, daß sie unbedingt 
wahr ist. Comtesse Wauoa hat mit Ihnen hier 
nicht gesprochen. Sie ist vielmehr mit einem An» 
deren hierhergekommen, vnd zwar in raschem 

Gang, wie die Eindrücke der Schuhe es klar be» 
weisen. Sie hat dann an der Seite diese« Manne», 
der sie mit einem Arm fest umschlungen hielt, den 
Garten verlassen, ohne die Gartenthüre zuschließen, 
denn dieselbe «st offen und der Schlüssel steckt auf 
dieser Seite. Hierauf kamen Sie. Daß Comtesse 
Wanda hier war. wußten Sie. denn Sie näherten 
sich rasch dieser Stelle, auch als Sie diese noch 
nicht sehen konnte. Als Sie die Comtesse nicht 
fanden, öffneten Sie die Thüre, überzeugten sich, 
daß die Straße leer sei, und stießen einen Ruf 
»es Unwillens au», wobei Sie heftig mit dem 
Fuß den Boden stampften. Dann haben Sie 
sich langsam entfernt, denn Sie überlegten, ob 
Sie dem Fürsten D imi t r i erzählen sollten, waS 
sie gesehen . . . daß seine Braut mit einem 
Ihnen unbekannten Maun das Haus verlassen 
hatte. Und nun frage ich S i e : Wer war der 
Mann, den Sie gesehen haben? 

— Ich sehe, das mein Leugnen nichts nützt, 
erwiderte Colin. Ich bitte Sie aber. dem Grafen 
gegenüber zu erklären, daß Sie dies nickt meiner 
Mittheilung, sondern allein Ihrem Scharfsinn zu 
verdanken haben. 

— Der Herr Graf wird einsehen, erwiderte 
I w a n mit stolzer Bescheidenheit, daß nicht« An-
dereS nöthig war, als ei« gut.» Auge, um das 
zu finden, was so klar am Tage liegt. Fürchten 
Sie nicht, daß ich sagen werde, Sie hätten ver-



Der .Djendei" bringt eine Aasammenstel. 
lung der Streitkräste der Albanefen und Monte« 
negriner und gelangt hiebe« zu dem Schlüsse, daß 
die Ersteren den Letzteren weit überlegen sind, 
und daß die Montenegriner im Falle eine« Krieges 
unterliegen müßten. „Montenegro," sagt da« 
Glatt, »konnte während des letzten Kriege« an 
Regulären und Irregulären bei 40,000 Mann 
in« Feld stellen; dabei waren Inbegriffen 8000 
herzegowinaische Insurgenten, 7000Dalmatiner (?). 
5000 Scutarenser und 5000 Streiter au« den 
verschiedensten Gegenden. Heute stehen weder die 
Scutarenser noch auch die Herzegowina» oder 
andere Bergstämme auf Seilen Montenegro«. 
Die Montenegriner, auf sich selbst angewiesen, 
können jetzt kaum 12,500 Mann gegen 30,000 
Albanefen in« Feld stellen." 

I m Sandfchakaie Serre« und dessen Depen« 
denzen wurde in Folge der beunruhigenden Zu-
stände der Belagerungszustand proclamirt. 

Kleine Chronik. 
Lilli, 19. Rai. 

(Thurmbau an der Marienkirche.) 
Der langersehnte Thurmbau ha« nunmehr gestern 
begonnen. 

(Pettauer Sparkasse.) Die Sparkasse 
der Stadtgemeinve Pcilau veröffentlicht den Rech-
nungsadschluß für das achtzehnte Geschäftsjahr 
(1879). Der Gesammlveriehr betrug 935.H&4 fl. 
in 6214 Posten und beliebn sich die Kosten der 
Verwaltung auf 2349 fl. Der Reiervcsond hatte 
einen Stand von 73.7b 1 fl. 

(Dr. Voschnjak vor seinen Wäh 
lern.) (Orig.-Bericht.) Wie bekannt sollte bei 
der von Dr . Boschnjak auf den Pfingstmontag 
nach St . Georgen einberusenen Wählerversamm-
lung die Resolution um administrative Bereini-
gung sämmtlicher von Slovenen bewohnten Ge« 
vietstheite oder Errichtung einer Filiale der Grazer 
Stalthalierei in Cilli für die Slovcnen Unter-
steiermark» steigen. — Sei e» nun, daß Herrn 
Dr . Boschnjak, wie einsten« Cäjarn vor dem 
Uederschrnten de« Rubicon. ein gewiße« Bangen 
überkam, oder sei es, daß der beengte Raum der 
WirthSNude, in der die soi disaut Bolksverfamm-
lung stattfand für den Riesengedanken zu klein 
war, genug, die Resolution unterblieb. — Der 
Markt S t . Georgen hatte an diesem T^ge Fest« 
toilette gemacht. Bon den Häusern fütterten ver» 
fchiedenfarbige Fadnen, ohne daß die nationale 
Trlcolore gerast dominirte. Auf dem Wege nach 
dem Markte stand anfpruchslo« uns bescheiden 
wie ein Beilchen, ein kleiner Triumphbogen, aus 
zwei Tannen gebildet, welche mit einem querlau-
senden Gebinde verbunden waren, in dessen Mitte 
sich eine weiße Tafel befand. Die eine Seite 
dieser Tafel trug die mit Tinte gezeichneten Worte: 
,Dobro «losli* (Willkommen). Die andern ein 

mit Rothstift gezeichnete« „Zivio*. — Die Zahl 
der erschienenen Wähler, die zumeist de? nächsten 
Umgebung angehörten, war nicht besonder« start. 
Niemand wußte recht wo Dr. Bofchajat sprechen 
werde. Erst im letzten Augenblicke. «1« sich da« 
Gerücht verbreitete, die Berfammlung drtrfe im 
Freien nicht abgehalten werden, wurden au« dem 
Schankziiwner eines Gasthaufe» Tische «dVänke auf 
die Straße geschleppt und auf diese Weise Play 
geschafft. Da da« betreffende L»ca>e sehr beengt 
war, so war auch nur einer kleinen Zahl von 
Wählern da» Glück befchieden. Herrn D r . 
Boschnjak zu hören. — Al« ei mir gelungen 
war mich durch die Zuhörer zu zwängen, sprach 
Dr . Boschnjak gerade über da» Heer und die 
Steuer, welche nun untaugliche StellunA»pslichtige 
zahlen müsse». Er sagte, ein Staat müsse immer 
gerüstet sein, um einem Feinde erfolgreich begegnen 
zu können. Er verwie» auf Frankreich, daß den 
Deutschen »«erlegen und von denselben fast au«-
gesogen worden sei. Er pries den Anwesenden die 
Mililärlaxe^ au» deren Ertrage die Familien der 
Einberufenen und die verwundeten Krieger unter-
stützt werden würden. Alle Landleute.*) mit denen 
er bis jetzt »der da« Gesetz gesprochen hab«, lütten 
sich mit demselben einverstanden erllä». Dana 
kam Redner auf die Steuern tu sprechen und de-
merkte dabei,. der Grundbesitzer sei unverhältniß» 
mäßig belastet. Zumeist seien jedoch die Zuschläge 
von Gemeinden, BezirkSoertreiungen -c. daran 
schuld. Er empsabl daher den Wählern in die ge> 
nannten Körperschaften nur sparsame Candiealen 
zu wählen. Der Ackerbauminister sei e» ehrlicher 
Mann, der den guten Willen zu helfe«, habe. dc<« 
gleichen D r . Prazak und Graf Taaff». Weiter« 
berichtete Reimer. daß ein neue« Einkommensteuer-
gcsetz in Angriff genommen worden sei, welche« 
eine gerechtere Bertheilung der Lasten bê vecke. — 
Auch die Wahlordnung muffe zu Gunsten der 
Grundbesitzer »mgeändert werden. S » käme iu 
den Städten auf ungefähr 15 — 20,000 Ein-
wohner ein Abgeordneter, am Lande dagegen erst 
auf 10Qi00l>. — Früher habe ita Parlamente 
die liberal'deutsche Partei die MaMi ta t gehabt, 
seit jedoch die neue Partei zur Grliu.ng gelangt 
sei, gehe e» schon etwa« besser. Die Wahl»? 
mögen sich auf eine kurze Ze«t »»ch gedulden, 
man könne eben nicht Alle« aus emmal thun. 
Zum Schlüsse dankte Redner des Wählern für 
ihr Erscheinen. — Rad) Dr . Boschnjak ergriff 
ein Wähler aus Fichtenwald da» Wort um 
üder die Und»ldsamkeit der Deutschen gegenüber den 
Sl«oenen zu klagen. I n Cilli leraeten die Kinder 
kein Wort slovenisch in der schule. (Er dezeich-
iiete indeß keine Anstalt au«vri»ck!ich. Die Red.) 
Der Stadtrath habe sich ausdrücklich gegen da« 

*•) Wahrscheinlich bat sich der jjerr Xoctot nur 
solche Landleu» herausgesucht, die ,nnoeder gar k««n 
Sohn habe», oder deren sämmtliche äöhne beim Militär 
dienen. An«ertung d«S EetzerS. 

so werden wir ihnen zeige«, daß wir Nachkommen 
jener Männer sind, welche da« Unrecht mit dem 
Morgenstern und dem Streitkotbcn zu bestrafen 
wußten. Zu nachgiebig und zartfühlend dürfen 
wir nicht sein, wir dienten Anderen schon lange 
genug al« Fußschämel, und e« ist wahrlich an der 
Zeit, daß wir Männer der That werden und in 
Jene dreinschlagen, welche unsere unverbefferlichen 
Feinde sind, bis die Funken au« ihnen fliegen." 

Eine Versammlung czechischer Arbeiter be-
schloß, durch den Abgeordneten Dr . Kronawetter 
(da sich die czechischen Abgeordneten nicht für die 
Arbeiter interesfirten) eine Resolution überreichen 
zu laffen, in welcher die Regierung ersucht wird, 
ein Gesetz für die Arbeiter.Unlerstützunzsvercine 
und deren staatliche Controle zu erlassen. 

Der deutsche Kanzler ist zwar todtmüde, 
sonst aber vollkommen kräftig und gesund. Die 
„Köln. Ztg." schreibt diesbezüglich: Da« Tod-
müdesein, wovon der Fürst sprach, war geistiger 
Natur und sollte offenbar da« Widerstreben auS-
drücken, unter den bisherigen, nach unserer Mei-
nung zum gute» Theile durch die Politik der 
Taktik de« Reichskanzler« selbst hervorgerufenen 
Verhältnissen weiter fortzuarbeiten. Schon der 
gleichzeitig hingeworfene sprühende Gedanke, mit 
dem Fürst Bismark, der Ruhebedürftige, sich al« 
Reichstagsmitglied in Se. Majestät getreuester 
Opposition den klerikal konservativen Ministertisch 
belagern sah, bürgt un» dafür, daß jene Todt« 

' Müdigkeit weder allzutodt noch allzu müde ge-
meint war. 

Die italienischen Wahlen haben am 15. d. 
begonnen. Nach den vorliegenden Nachrichten, die 
jedoch noch sehr unvollständig sind, hat da« 
Ministerium zwar die relative, aber nicht die ab> 
solute Majorität. Die Elericalen haben sich an 
den Wahlen nicht bethciligt. Wenigstens hat der 
Herzog von. Salviati, der Präsident de« per-
manenlen Comites der katholischen Congreß-Liga, 
ein Rundschreiben an sämmtliche Comites der 
Liga gerichtet, in welchem auf« Entschiedenste er-
klärt wirb. daß. solang« da« Edict, welches Pio 
Rono gegen die Betheiligung der Katholiken an 
den Wahlen erlassen hat. nicht durch eine einzig 
zuständige Autorität annullirt worden, e« ihre 
Pflicht und Schuldigkeit sei. sich den Wahlen fern 
zu halten. 

Au» Brüssel wird gemeldet: Seit Luthers 
Zeiten hat sich kein Priester dem Papst gegenüber 
da« erlaubt, ma« sich der abgesetzte Bischof von 
Tourmy, Dumont, in einem offenen Schreiben 
an ein liberales Blatt gegen Leo X I I I . heraus-
nimmt. Dumont beruft sich auf da« Gesetz und 
will Leo X l l l . vor Gericht belangen, weil dieser 
ihn für unzurechnungsfähig ausgibt. 

Aus Alt-Serbien werden Ehristenverfo?« 
gungen gemeldet. Biele Lehrer uns Geistliche sind 
in die Kerker geworfen worfen. 

rathen, daß Comtesse Wanda heute Nacht mit 
ihrem Geliebten entflohen ist. 

— Wer sagt da«? rief Colin mit gutge-
spieltem Erstaunen. 

— Berstecken Sie sich nicht länger, mein 
Herr, fuhr der Agent lächelnd fort, unk» sagen 
Sie mein lieber, wie der junge Offizier heißt, 
der die Comtesse entführt hat. 

— Ein Offizier? 
— Ja wohl, ei» Ossizier! Sie werden doch 

den Man» gesehen haben, der die Comtesse hier-
her begleitete? 

— Da Sie Alle« errathen und Alle« wissen, 
sagte Colin mit einem Seufzer, so wird e« wohl 
so sein, wie Sie sagen. 

?er Agenl warf dem Commissär, welcher 
bisher al« stummer Zeu^e daneben gestanden, 
wieder einen triumphirenden Blick zu. 

Colin'« Gcstandniß fügte ein neue« Glied 
zu der Kette der Beweise, welche Iwan Fedoro-
witsch im Schlafzimmer des Ermordeten entdeckt 
hatte. 

— Wie sah der Ossizier aus? wandte der 
Agent sich wieder zu Coltn. 

— Er war groß und schlank, erwiderte 
dieser. 

— Können Sie keine anderen Merkmale 
angeben? 

— Nein. Ich sah ihn nur flüchtig, bei 
Nacht, in dem hier nur matt erleuchteten Garten. 

— Sie kennen seinen Namen? 
— Wen» ich ihn kennen würde? würde ich 

ibn nicht sagen. Bergessen Sie nicht, daß ich im 
Dienst de» Schwiegersöhne« de« Grasen stehe 
und daß es sich für mich nicht ziemt, ein Familien-
geheimniß aufzudecken. 

Der Commissär, der so lange schweigend 
zugehört hatte, vor Iwan Fedorowitsch'« über-
legenem Talent sich zurückziehend, da er einsah, 
daß er diesem gegenüber den Kürzeren ziehen 
müßte . . . der Commissär hielt den Zeitpunkt 
für gekommen, ein Wort mitzusprech:n. 

— Wenn der Herr Secretär uns Auskunft 
über den Namen des OfficierS verweigern 
zu müssen glaubt, sagte er, dann müssen wir ver-
suchen, diese vom Grafen zu erlangen. 

— Ganz recht! rief J«a» Fedorowitsch. 
Führen Sie uns zum Grafen, mein Herr ! 

X IN . 

Wir haben Dimitr i Petroff verlassen, als 
er, nachdem die Gäste sich verabschiedet hatten, 
nach einer kurzen Unterredung mit feinem 
Schwiegervater sich auf ein Pferd schwang und 
den Flüchtigen nachsprcngte. 

Diese ballen mindesten« zwei Stunden Bor-
sprung, da er aber annahm, daß Malinsk« und 

Wanda ihre Flucht zu Wagen und nicht zu 
Pferde bewerkstelligt hatten, konnte er hoffen, sie 
noch vor M . einzuholen, wenn er ihnen rasch 
nachsetzte. 

Der Morgen graute bereits und e« war 
hell genug, um auf der schlechten Straße da« 
Pferd in raschem Trab gehen lassen zu können, 
wa« in der Nacht gefährlich gewtsen wäre. 

Doch eine Stunde nach der anderen verging, 
ohne daß Dimitr i eine Spur der Flüchtigen er-
blickte. 

Dies begann sein Bedenken zu erregen. 
Mehr al« die Hälfte de« Wege« hatte er 

schon zurück gelegt. Wenn Malin»ki in vieler 
Richtung geflohen war, hätte er ihn längst ein-
geholt haben müssen. 

War es möglich, daß er anderswohin ge-
flohen al« nach M. . in da« Hau« seine« Bater» ? 
konnte er nicht ebensogut, ja viel leichter. Wanda 
in Warschau verbergen, bi« ein Priester sie heim-
lich getraut hatte und die vollendete Thatsache 
nicht mehr rückgängig zu machen war? 

Malinski war ja Soldat. Weuu er seine 
Garnison ohne Urlaub verließ, setzte er sich haner 
Strafe aus. Auch die» sprach für die Annahme, 
daß er Warschau nicht verlassen hatte. 

sFvrtsetzunz folgt.) 



Slooenische ausgesprochen. Woher sollen »un 
Beamte kommen, die slovenisch können? Ür ver-
wie« unler anderem auch auf die Grazer Plakat» 
Affaire und bemerkte, der Sladtralh in Graz 
habe sich so geberdet, als ob da« Land und da« 
Deulschlhum in Gefahr w»ren. .Zeigen w i r ' , 
rief er mit Emphase, .daß wir keine weider sind, 
und beschließen wir folgende Resolution: „ E s 
s i n d n u r so lche L e h r e r u n d B e a m t e 
a n z u s t e l l e n , d i e de« S l o v e n i s c h e n 
v o l l k o m m e n m ä c h t i g s i n d . I n d e n 
A e m t e r n s i n d a l l e S c h r i f t s t ü c k e s l o -
v e n l s c h e r P a r t e i e n s l o v e n i s c h zu er-
l e d i g e n . " Die Anwesenden wurden aufgefordert 
durch Handauihedln ihre Zustimmung auvjuvnickcn 
und nachdem ungefähr die Hülste der Aufforderung 
entsprochen hatte, wurde die Resulution für an-
genommen erklärt. Hierauf dankte der Vorsitzende 
Herrn D r . Boschnjak für feinen Bericht und er-
kiürie die Versammlung für geschlossen. Die gan;e 
Zctt hindurch war da« Pudlicum sehr unruhig 
gewesen. Man febob uud stieß und plauderte mit 
den Nachbar», >vc»hald sich auch der Voisitzente 
öftere veranlaßt sah in Ermarglung einer Glocke 
aus ein B-ergta« zu klopfen. Unter Musik und 
Bdllerscküffm gingen die Wähler ou«tinander und 
zwar nach ihren Reden zu schliexen. ziemlich 
enttäuscht. 

(Blitzschlag.) Der Wirthschaster de« 
Baron Ioro,s aus Tüchern. Mart in Ärodner. 
fuhr am Pfingstmontag; um 1 Uhr Mittag« gegen 
S t . Georgcn a. d. S . Um sich vor dcm 
plötzlich aufgebrochenen Ungewitter zu schützen, 
wollte er den von einem Pferde bespannten Wagen, 
auf welchem auch seine Frau saß, in einer Hzrpfe 
unterstellen. I n dcm Augenblicke jedoch, als er in 
den Zufluchtsort einlenkte, wurde er von einem 
Blitzschläge gestreift, da« Pferd «schlagen und eine 
Ecke ter Haipse zerstört. Mar t in Grodner kam nach 
«inständigem Krottiren wieder Min Bewußtsein 
und befinde« sich derzeit bi« auf einige Schmerzen 
in den Armen und Händen leidlich wohl. Die 
Frau blieb unversehrt. 

(Telegraph.) Die Sommerstation Rö-
merbao ist wieder eröffnet worden. 

(Abgelehnte Krone.) Die Exkaiserin 
Eugcnie halle vor ihrer Abreis« nach de»i Zulu-
lande ter Pariser Kirche Rolre-Dame de« B e 
ioi,e« die mit Iuvelen reich geschmückten Krone, 
welche sie bei ihrer Krönung nagen sollte, mit 
der Bestimmung verehrt, daß sie die Stirne der 
Mutter Gotte« in der Kirche zieren solle. Der 
Pfarrer der Kirche. Addö Ehevajon hat. wie ver-
laute», diese« Geschenk abgelehnt uid die Herzogin 
von Mouchy. welche es überbrachl hatte, ersucht, 
es der Exkaiserin nach ihrer Rückkehr au« AsUka 
wieder mzustellen. 

( I n Bossito,) einem Dorfe der Lom-
bardei emgnele sich im vergangenen Monale ein 
eigenthümlicher Fall. Ei-'t grau war gestorben 
unv wurde begraben. Der Mann, welche» über den 
Verlust seiner Ehehälfte untröstlich war, hatte 
während de« Begräbnisses entfernt werden müssen. 
Als derselbe nun i>es Abend« wieder in seine Woh> 
nung zurückkehrte, fand er die Leiche seiner Frau, 
welche er bereilS begraben glaubte, noch im Belle 
liegen. Die Behörden, denen der erschreck« Man» 
sofort hievon Anzeige machle, hielten dcm'lben sür 
verrück». Eine Besichtigung ergab jedoch, daß man 
wirk'ich vergessen hatte, den Leichnam in den Sarg 
zu legen. 

(Ein Wolf erlegt.) Wie man au« Rieg 
ttlittheill wird, wurde am Samslag Nachmittag bei 
Moos, Gemeinde Kölschen, ein 82 Wr. Pfund 
schwerer Wolf erlegt. 

(Erwürgt.) Am Pfingstmontage wurde 
»u St . Mar t in in Rosenthale eine Hochzeit ge« 
feiert. Wie es am i'ande üblich kamen bei dieser 
Gelegenheit am Abend« mehrere Baucrubursche 
vor da» betreffende Hau« und begannen zu lärmen 
uns zu poltern. Bald nachdem ihnen Wein ver-
odreicht worden war, begann eine Rauferei, bei 
welcher der Reservist Franz Wornig derart ge-
wü'tft wurde, daß er in der nächslfolgenden Nacht 
starb. 

(Das Spiel der Fünfzehn.) auch 
„Boss Puzzle" oder des „Prinzipals Verzweiflung" 
genannt. Dieses au» Amerika imporlirle, höchst 
anregende Geduldspiel hat in Eurrpa bereit« festen 

Fuß gefaßt und sich überall eingebürgert. Für Ge-
fchäftSleute. welche diesen interessanten Artikel in 
Verschleiß bring«n wollen, wird e« angenehm sein 
zn erfahren, daß da» BoS« Puzzle pr. Carton 
36 kr. von der Ersten BoS« Puzzle Fabrik I . 
Simani in Komotau (Böhmen) erzeugt, und pr. 
1 Dutzend Earton« Spiele für 2 fl., 10 Dutz. 
Carton« Spiele für 15 fl. überall hin franko 
versendet wird. 

Eingesendet. 
Interessant 

ist die in der heutigen Rummer unserer Zeitung sich 
befindliche Glücks. Anzeige von Samuel H«tsch«r «enr 
in Hamburg Dieses Haus hat sich durch sein« promple 
und verschwiegene Auszahlung d«r hier und in der Um-
qegend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten Ruf 
erworben, daß wir Jeden aus dessen heutige« Inserat schon 
an dieser Stelle ausmertsam machen. 

Gourse der Wiener Pörse 
v o m 19. M a i 1 8 6 0 

Goldreiil« 88.60 

Einheitlich« Staatsschuld in Not«» . . 72.35 

. „ i n Silber . 73.*0 

1860«t Staa'.»-Anl«hen?lose . . . . 130.25 

Bankaktien 8^6.— 

Creditatlien 275 8l) 

London 118.70 

Napoleond'or 'J.451/» 

k. k. Dkünzducatrn 5.62 

100 Reichsmark 53.45 

Samstag letzter Tag 
des '214—t 

Ankunft und Mfatirt der Eilen-

ßahnznge in Hilli. 
Richtung W i« n» T r i « s t : 

Ankunft Abfahrt 
Eilzug. 3.29 S.-jI «chlZ.. 
Localzug —.— 5.30 Früh 
Postzug 11.32 11.40 Mittg. 
Gemischter Zug 5.22 5.32 AbdS. 
Postzug 11.33 11LZ Sicht«. 

Richtung T r i « st - W i « n : 

gilzug 12.16 12.18 Nchls. 
Postjug 4.— 4.C Fr0!>. 
Gemischter Zug 8.55 9.03 Vorm. 
Postzug 4 3 t 4.40 Nchm 
Lokalzug 10.3 — N c h l S -

Aßfstßrt der Folien. 
von Cilli nach: 

Cachseufeld, St. Peter, St. Paul, Franz, Mötti ig, 
Trojan», Luluvetz, Vir, Liivach um v Uhr Früh, 

graslan, PraSberg, Laufe«, Oberburg um 5 Uhr 
Früh. 

Wollan, Schönstem, Misling, Wiadischgra; um 5 
Uhr Früh. 

Reudans um 7 Uhr Früh und 12 Uhr Mittags. 
Hohenegg, Weileistei» um 12 Uhr Mittags. 
Sachsenseld, St. Peter, St. Paul, Fraaz um 1 

Uhr l.j M. Nachm. 

Hotel gold. Löwe. 
Jeden F r e i t a g frisehgefwigene Sttrtii'Ht'tt. 

Ili-iiitsin , Nsaf. tirn . W.iemli. TÄnlich 
frische Pe t iauer Spargel . Neue Sendniig P iUner-
bier aus der erstes Aetien-Brauerei in Pilsen ist vor-
züglich. Achtungsvoll 

200—2 Fr. Walland. 

Lotto! Lotto! 
l'm in stlns Ziehungen einen 221—12 

Tref fer 
iu machen wird geg«n Einsendunij von I fl. und Bc-
toarbriefmarke die Jedem verständlich« Unterweisung 
nebst Nummern gesendet durrh da» Anoncen-Bureau 
von C. A. V. Hrdliika, Wien, Waiden, Haupistr. Nr. 

Partie-Waren-

Ausverkaufes 
Cilli, 

H n u p t p l u t x Nr. 1 0 O. 

Alle noch am Lager befindlichen Waaren und zwar 

W r . - L e d e r w a a r e 
als: 

Album von 60 kr. an 
sämmtliche mit starkem Patenteinband, so auch 

P t r t E n a i & Brieftaschen 
von 20 kr. an 

Der Rest von Sonnen- und 
Regenschirmen 

so auch 

Kerren • Schattenspender, 
zu noch 

zM" NIE d a g e w e s e n e n Pre i sen . " W 

Reisekoffer, 
eine Partie Bilder ». Rahmen. 

Grosse Auswahl von 

S c h m u c k , 

Herren-Cravats u. Spielwaren 
etc. et«. 

Bei grösserer M u t e Rabatt 
Stellagen und Auslagekasten 

zu 

v e r k a u f e 11. 

Local zu veraiiethen. 

S a m s t a g S c h l u s s 
des 

Partie-W aren-Ausverkaufes 
Cilli, 

I l n u p t p l u t / N r . 1 O 1». 

W i l h e l m " « 
römisches, a l tbewähr tes , echtes 

Hag-, Win-, Braust-, Frost-, 
Um iret'niil-

Heil- und Flnss-Pliaster. 
Diese» Pflaster wurde von Sr röm -iaiserl. 

Majcstal prioilegirl. Die Äroft und Wirkung b in« 
Pflasters ist besonders günstig bei tiefe«, zerrissene» 
Hieb- und Stichwunde«, bosarligen «eschwiire» aller 
Art, auch alle», veriodisch aufdrechenden Geschwüre« 
an de« Füße«, darinackiqen Driisengrschwiire», bei 
den schincrzbaslru i^urnnkelu, beim Zinaerwurw. 
wunden uud entzündeten Brüste». Brandwunde«, 
Hühneraugen, Qnctscdunqeu. erfrorenen Glieder«, 
(Hl)lilüfKi, und ähnlichen Leiden. . 

Sine Schachlei lostet 4» ke. ö. W. Weniger al» 
zwei Schachlel» werden »ichi versendet und losten 
sammt Siemvel und Berpackung 1 fl. ö. W. 

Dieses Pflaster ist echt zu bekommen nur «Uekn 
in der . . . . . . . „ 
Apotheke ju Nruiitirchen bet W i e n des ,x ra» ; 

W i l h e l m . 
Auch zu haben in 

M l l i , Baumback'sckie Avotheke, 
„ bei I o s . Änpferscbmiv, Apotheker. 



Im Gasthause „zur grünen Wiese" 
Ut täglich 220—3 

vorzüglicher Kaffee mit Obers, saure 
Milch, frische Bntter, und ausgezeichnetes 

Kaffee- nnd Hansbrod zn haben. 

Eine schöne Wohnung 
freie Luft und prachtvolle Aufsicht mit 4 Zimmern, 
KUche, Speiwkainmer, Keller und Holzlagc Ut mit 
f . »Muni zu veriniethen. 

Anfraß« heim Haafteigenthümer „ t u r grü-
net* Wirte". 137—3 

€ r a e t a n o M P o f j r 

Tanzlehrer 222—1 
beehrt «ich hiemit seinen Schalem nnd Schülerinnen 
vorn vorigen Jahre die höfliche Anzeige zu machen, 
du»« er genonnen ist. für selbe gewi««ermaafrcn al* 
Kaehholung und Uebung einen 

H a l b - C o u r s 
einzufahren, und bittet selbe, «ich in den Tanz-Stun-
den. Jeden Dienstag, Donneretag und Sazne-
tag, von 6—7 und von 8—10 Uhr Abends iin städt. 
Theater-Gebäude einfindan zu wollen. 

Anzeige« 
Ich mache hiemit die ergebene Anzeige, daai* 

ich. um der Concurrenz zu begegnen, mein ganzes 
Lager von 

J l M " G a l a n t e r i e - , " 3 C 

Nürnberger- u. Spielwaren 
zu t l r r h e r e b g r e r l z t e n P r r l u r n hintan*eb« 
nnd lade ein geehrte« Publikum zum Kaufe heflichst 
ein. Huchachtuugsvt.il 

Gustav Gollitsch. 
Hauptplatz ION. 
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Kundmachung 
der Begräbniss-Ordnung für den städtischen Friedhof. 

1. 
Jeder Verstorbene hat beim Stadtamte 

angemeldet 7.« werden. daselbst erhält die 
anmeldende Partei einen Meldscbein, welchen 
sie den Begrabniss-Commissär Herrn K a r l 
N e l l sen. (Grazergasse Nr. 75) einzuhän-
digen bat. 

2. 
Beim Begrabniss-Commissär sind die 

fixen Gebühren 
a) för die Todtenbeschau, 
b) für den Begräbnissplatz, 
c) die BeilegegebQhr, 
d) für das Graben des Grabes uud Her-

stellung des Grabhügels und 
e) die Einschreibegebühr zu entrichten. 

E v e n t u e l sind aueb die Gebühren 
a) für Beistellung des Leicben-Fuhrwerkes, 
l») für die Benützung der Leichen-Hallen 

zur Aufbahrung, 
c) für die Schmüekung des Grabhügels, und 
d) für die Pflege des Grabhügels zu ent-

richten. 

G e b ü h r e n . 
Tarif A. 

Todtenbeschau 1 fl. 50 kr. 

T a r i f B . 
G r ä b e r t a x e n . 

a) Für eine Doppelgrust . 100 fl. — kr. 
Beilegegebühr . . . . 5 fl. — kr. 

b) Für eine einfache Gruft 60 fl. — kr. 
Beilegegebflhr . . . . 5 fl. — kr. 

c) Für eine Familien - Be-
gräbnissstätte . . . . 40 fl. — kr. 
Beilegegebühr . . . . 2 fl. — kr. 

C i l l i , am 13. Mai 1880. 

20!»—2 

d) Für ein Einzelngrab auf 
den Leichenbeetcn . . 15 fl. — kr. 

e) für jedes Reihengrab . 1 fl. — kr. 
und f. Kenovations-Gebübr 

von 20 bis 20 Jahren 10 fl. — kr. 

Nebstdem sind von den Gruftbesitzern 
die Selbsttuslagen der Gemeinde für die 
Herstellung der Aussenmauer in der Breite 
der Gruft besonders zu vergüten. 

Tarif C. 
Für das Leichenfuhrwerk. 

Mit dem grossen Leichen-
wagen nach der I. Classe 25 fl. — kr. 

Mit dem grossen Leichen-
wagen nach der II. Classe 10 fl. — kr. 

Mit dem kleinen Leichenwagen 3 fl. — kr. 

Tarif D. 
Für die Benützung der Leichenhallen zur 

Aufbahrung. 

I. Classe 15 fl. — kr. 
n . Classe 10 fl. — kr. 

III. Classe 1 fl. — kr. 

T n r t f E . 
Für Entlohnung des Friedhofgärtners, 

a) Für das Graben des Grabes 1 fl. — kr. 
b) Für Herstellung des Grab-

hügels 1 fl. — kr. 
c) Für das Besetzen mit Blu-

men ohne Pflege . . . . 2 fl. — kr. 
und mit Pflege vom März 
bis November 5 fl. — kr. 

B l u s o h r o l b e - G e b O l i r 
Für je Einen Todten . . . . — fl. 50 kr. 

Für Nichtgemeinde - Angehörige tritt 
bei allen Tarifen eine 2 5 % Erhöhung ein. 
— Für Beisetzung oder für Aufbahrung von 
Leichen der Gemeinde Umgebung Cilli tritt 
keine Tarifserhöhung ein. 

3. 
Der Begräbnis» - Commissär wird nach 

Bezahlung der Gebühren der Partei einen 
Bftjräbniss-Anweisungsschein ausfolgen wel-
chen dieselbe dem Herrn Dr. J o s e f K 0 -
c e v a r behufs Erlangung des Todtenbeschau-
Scheines vorzuweisen hat. 

DerTodtenbeschau-Schein ist von der 
Partei der hochw. Geistlichkeit zu übergeben, 
der Begräbniss-Anwcisungs-Sehein dem Be-
gräbni8s-Cominissär unter Angabe des Tages 
und der Stunde wann das Begräbniss statt-
findet, zurückzustellen, welcher das Graben 
des Grabes und eventuell die Beistellung des 
Leichenwagens besorgen wird. 

4. 
Jede Partei hat für das Auf- und Ab-

heben des Sarges am Leichenwagen, beim 
Trauerhause, der Kirche, am Friedhofe und 
für das Einsenken des Sarges in das Grab 
wenigstens 4 Mann beizugeben, nnd es er-
geht die Verständigung, dass Herr J o s e f -
P o l l a k , Schuhmachermeister in Cilli sich 
bereit erklärt ha t , die Beistellung dieser, 
sowie der Windlichtträger, die Aufbahrung 
der Leiche etc. gegen eine mit ihm bereits 
von der Begräbniss-Commission vereinbarte 
Vergütung zu besorgen. 

Der Obmann der Begräbniss-Commission. 

Druck und Verlag von Jolmnn Knkusth in CillL Verantwortlicher Redacteur Max Benoazi. 


